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Summary

SCHNEEWEISS G. M. 1998. Saxifraga carpatica {Saxifragaceae) - new for the Alps.
- Phyton (Horn, Austria) 38 (1): 301-305. - German with English summary.

The first record of Saxifraga carpatica STERNBERG in the Alps (and in Austria) is
presented: Seckauer Zinken in the Seckauer Alpen (Niedere Tauern, Steiermark).
Previously it was known only from the Carpathians, Rila Mts. and northern Pirin.
Thus, it is another member of the group of species with a disjunct eastalpic-car-
pathic(-balcanic) distribution. Because of its similarity with S. rivularis L., a closely
related circumpolar-arctic species, and the resulting problems of distinguishing these
two taxa, the morphological and karyological characters as given in literature are
discussed.

Zusammenfassung

SCHNEEWEISS G. M. 1998: Saxifraga carpatica (Saxifragaceae) - neu für die Al-
pen. - Phyton (Horn, Austria) 38 (1): 301-305. - Deutsch mit englischer Zu-
sammenfassung.

Über den Erstnachweis von Saxifraga carpatica STERNBERG für die Alpen (und
Österreich): Seckauer Zinken in den Seckauer Alpen (Niedere Tauern, Steiermark)
wird berichtet. Diese Art "war bislang nur aus den Karpaten, dem Rila-Gebirge und
vom nördlichen Pirin bekannt. Sie stellt somit einen weiteren Vertreter der Gruppe
von Arten mit disjunkt ostalpisch-karpatischer(-balkanischer) Verbreitung dar. Die
morphologische Ähnlichkeit mit der circumpolar-arktisch verbreiteten S. rivularis L.
führt zu Problemen bei der Unterscheidung der beiden Arten. Die in der Literatur
angegebenen morphologischen und karyologischen Merkmale werden diskutiert.
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Bei Geländearbeiten in den Seckauer Alpen (Niedere Tauern) wurde
im Sommer 1997 vom Verfasser eine aus den Alpen (und Österreich) un-
bekannte Steinbrech-Art entdeckt, nämlich Saxifraga carpatica STERN-
BERG. Ihr bislang bekanntes Areal umfaßt die Karpaten (disjunkt von der
Fatra bis in die Südkarpaten) sowie das Rila-Gebirge und den Nord-Pirin
(Karte in WEBB & GORNALL 1989).

Die Fundstelle liegt in der Nordwand des Seckauer Zinken (Quadrant
8654/3 der Mitteleuropa-Kartierung, cf. NIKLFELD 1971). Die Art wächst
mit wenigen Individuen in einer nordexponierten Rinne von ca. 2200-2300
m s. m. in frischen, zum Teil wasserdurchrieselten Felsspalten und in
kleinflächigen Ruhschuttbereichen auf Felsabsätzen über Gneis. Eine
pflanzensoziologische Aufnahme nach BRAUN-BLANQUET 1964 auf einer
Fläche von 1,0 x 1,5 m zeigt folgende Verhältnisse:
Saxifraga carpatica +
Poa laxa +
Cochlearia excelsa +
Saxifraga stellaris +
S. androsacea +
S. bryoides r
Ranunculus glacialis r

Diese Vergesellschaftung stimmt weitgehend mit einer aus der Hohen
Tatra beschriebenen Oxyria digyna-Saxifraga carpatica-Assoziation
(Oxyrio digynae-Saxifragetum carpaticae) überein, die dem Androsacion
alpinae zugerechnet wird (PAWLOWSKI & al. 1928). In der Tatra wird Coch-
learia excelsa ZAHLBR. allerdings durch die morphologisch und vor allem
karyologisch deutlich geschiedene C. tatrae BORBÄS (VOGT 1985) ersetzt.

Saxifraga carpatica gehört in jene Gruppe von Arten mit disjunkt
ostalpisch-karpatischer(-balkanischer) Verbreitung, die in den Alpen auf
die östlichen Zentralalpen beschränkt ist und hier zum Teil sehr kleine,
offenkundig reliktäre Teilareale besetzt (z. B. Ranunculus crenatus
WALDST. & KIT., Gentiana frigida HAENKE, Leontodon croceus HAENKE).

Saxifraga carpatica zählt innerhalb der Gattung Saxifraga zur „grex
Sibiricae" (ENGLER & IRMSCHER 1919) bzw. sect. Mesogyne STERNBERG

(GORNALL 1987), die in Europa neben der hier endemischen S. carpatica
mit der eurasiatischen S. sibirica L. und den circumpolaren S. rivularis L.,
S. hyperborea R. BR. und S. cernua L. vertreten ist. Zwei weitere Sippen,
S. opdalensis A. BLYTT und S. svalbardensis 0VSTEDAL, sind Endemiten
Skandinaviens bzw. Svalbards (ELVEN 1994) und mutmaßlich hy-
bridogenen Ursprungs. Die restlichen Arten der Sektion {S. radiata SMALL,

S. bracteata D. DON, S. flexuosa STERNBERG) sind auf Nordost-Asien und
Nordwest-Amerika beschränkt.

Von S. cernua, die in Österreich sehr zerstreute Vorkommen in Tirol,
Salzburg, Kärnten und der Steiermark hat, ist S. carpatica deutlich ge-
schieden. Letztere entwickelt eine zwei- bis vierblütige (seltener ein-
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blutige) Infloreszenz ohne Bulbillen, die Petalen ihrer stets voll entwick-
elten Blüten sind höchstens 7 mm lang und schmutzig-weiß. S. cernua da-
gegen besitzt eine stets einblütige Infloreszenz mit zahlreichen Bulbillen in
den Achseln von Hochblättern, die Petalen sind 7-12 mm lang und weiß.

S. carpatica steht S. rivularis morphologisch am nächsten. Eine Ab-
grenzung von ihr ist nicht zuletzt deshalb schwierig, weil bezüglich der
Ausprägung bestimmter Merkmale in der Literatur uneinheitliche Auf-
fassungen bestehen.

In Bestimmungsfloren wird die Kronblattlänge als ein wichtiges Dif-
ferentialmerkmal angeführt. Eine Überprüfung an Material aus dem Her-
bar des Institutes für Botanik der Universität Wien (WU) bestätigt, daß
S. carpatica in der Regel größere Blüten besitzt. Diesbezüglich stimmen
die Pflanzen der steirischen Population mit jenen aus den Karpaten über-
ein und liegen mit einer durchschnittlichen Länge von 5 mm in dem für die
Tatra angegebenen Bereich (PAWLOWSKA 1955), aber deutlich unter jenen
Werten, die WEBB & GORNALL 1989 und WEBB 1993 anführen. Wie die fol-
gende Aufstellung zeigt, schwanken die Längenangaben für die Kron-
blätter bei verschiedenen Autoren zum Teil beträchtlich:

ENGLER & IRMSCHER 1919

PAWLOWSKA 1955

POLUNIN 1959

WEBB 1964

WEBB & GORNALL 1989

WEBB 1993

(* inkl. S. hyperborea) ;

Unterschiede soll es auch bei der Stellung des Fruchtknotens geben
(ENGLER & IRMSCHER 1919, WEBB & GORNALL 1989, WEBB 1993). Während
S. carpatica einen nur gering mit der Blütenachse verwachsenen Frucht-
knoten besitze, soll jener von S. rivularis deutlich halbunterständig sein,
wobei die Angaben, wie weit der Fruchtknoten in den Blütenboden ver-
senkt ist, etwas schwanken. Der Versuch, diese Unterschiede an Herbar-
material nachzuvollziehen, scheitert. Der Grad der Einsenkung des
Fruchtknotens variiert zum Teil innerhalb eines Individuums beträchtlich.
So ist er an einer Blüte eines Individuums von S. carpatica (Beleg von
1899, v. WETTSTEIN, WU) zu etwa 2/5 mit der Achse verwachsen, während er
an einer anderen Blüte desselben Individuums kaum eingesenkt ist; um-
gekehrt erreicht die Verwachsung bei einer Blüte von S. rivularis (Beleg
von 1892, VANHÖFFEN,. WU) kaum V4 der Höhe des Fruchtknotens.

Die Form der Stengelblätter ist entgegen den Angaben in WEBB 1964
nicht zur Unterscheidung der beiden Arten geeignet, sie wird auch weder
in WEBB & GORNALL 1989 noch in WEBB 1993 als Differentialmerkmal an-
geführt.

S. carpatica
5-7 mm
3-7 mm

-

5-7 mm
6-7 mm
6-7 mm

S. rivularis
3-5 mm*

-

3-6 mm
3-5 mm
4-5 mm

3,5-5 mm
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.ENGLER & IRMSCHER 1919 verwenden in ihrer Monographie Merkmale
aus dem Bereich der Grundblätter: Bei S. rivularis sei der scheidig ver-
breiterte Blattgrund distal zweizähnig, bei allen anderen Arten der grex
Sibiricae gleichmäßig in den Blattstiel verschmälert. Die Zweizähnigkeit
konnte an den Herbarbelegen (WU) zwar an vielen Individuen von S. riv-
ularis festgestellt werden, bei anderen ist der Blattgrund aber lediglich
mehr oder minder abrupt in den Blattstiel verschmälert. Bei S. carpatica
ist der .Blattgrund meist allmählich in den Stiel verschmälert, bei einigen
wenigen Blättern aber doch so plötzlich, daß sie sich Formen von S. rivu-
laris annähern.

Deutlicher geschieden sind die beiden Sippen in karyologischer Hin-
sicht. Von S. carpatica sind auf der Basis x= 8 diploide (2n = 16: MÄJOVSKY

& UHRIKOVÄ'1985, TASENKEVIC & al. 1989), tetraploide <2n = 32: TASENKEVIÖ

& al. 1989) und hexaploide Populationen (2n = (46-)48(-51): POGAN & al.
1980) bekannt geworden. Von der steirischen Population liegen noch keine
Zählungen vor. S. rivularis hingegen ist den bisherigen Zählungen zufolge
tetraploid auf der gleichen Basis x = 13, die auch für andere Arten der
Sektion angenommen wird: 2n = 52 (Literatur in LÖVE & LÖVE 1975;
außerdem ENGELSKÖN 1979, LÖVE & LÖVE 1982, BORGEN & ELVEN 1983) bzw.
2n-= ca. 48 (ZUKOVA & al. 1973). In welcher Weise die karyologischen Un-
terschiede interpretiert werden können, ist ungewiß angesichts der Tat-
sache, daß für S. sibirica sowohl 2n - 16 (KROGULEVTC 1978, MURIN & al.
1984) als auch 2n = 26 (ZUKOVA & al. 1973, ZUKOVA & PETROVSKIJ 1987) an-
gegeben werden.

Belege zu dem Neufund sind in den Herbarien W (Naturhistorisches
Museum Wien) und WU hinterlegt. Auf weitere Pflanzenentnahme sollte
wegen der. geringen Populationsgröße und Individuenzahl verzichtet wer-
den.
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